
Mundartliches aus dem Münsterlande.

Autor(en): Regenhardt, C.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die deutschen Mundarten : Monatschrift für Dichtung, Forschung
und Kritik

Band (Jahr): 6 (1859)

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-180208

PDF erstellt am: 22.09.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-180208


Mundartliches aus dem Münsterlande. 433

n., sohnake. schnacke, schnocke, pl., bedeutet auch possen, spässe, spafshafte einfalle,
z. b. „ei, mach kä schnacke /¦* und das adj. schnbskisch, spafshaft, possierlich; vgl. Z. IV,
414, 20. 263, 23. V, 38, 7. 294. Uebrigens vgl. man zu schnacke das nhd. grille,
grillen. — 18. alst (der mhd. acc. alle) mit t erweitert, s. oben 6 nachet und 1, 7

niat), immer, stets; Z. II, 286, 65 IV, 244, 25. V, 266, 132. 404, 146. - inwendig,
innewendig; Z. IV, 240, 6 — übendig (16) steht eigentlich für so übendig hoch, so

überaus sehr hoch; man braucht es auch hier herum so zu Verstärkung; Z. V, 183. —
19. 20. fürt, fort; durt, dort.

23. de zin ae, da ziehen sie; Z. III, 223, 3. — 24. wier, wieder; so 35. — 25. sich

buhi mache, sich wohin begeben. — nachet, s. oben 6 und Z. VI, 351. — 26. hi *« zz
hi ia, er ist — di-n ea, dir als, mit euphonischem n; Z. UI, 173, 147. 391, 1. —
27. en mit accus, (ebenso in in hier) zuweilen — hva (35), pl. hüaer, n., wie mhd.
haus. — 30. Kiser, m., Schwätzer; Z. II, 462. 458.

31. ju, ja; Z. V, 267, 2, 3. 369. IV, 129, 28. 477. H, 192, 38. - 34. kürr (hier
körr und in Wölfersh. kürr), adj., kirr. — riß-st net üß, s. ob. 1, 12. 23.

Mundartliches aus dem Münsterlande.
Von C. Begenhardt in Münster.

I. Wiegenlieder.
1.

Schläp, Kindken, schilp!
Darbuten geid *n Schäp,
Dat het söke witte Fotkes;
De Miälke schmecket so sotkes.

Schläp, Kindken, schläp!

2.

Schläpe, Kindken, schläpel
Din Vä'ar höt*t de Schäpe,

Din Mö'or höt-t de bunte Köh, -
Kindken, dö dine Augeskes tö!

3.

Süse, Kindken, süse!

Achter uasem Hüse

Da steid -n Bäumken krüse,
Da steid *n Mann met de Kipen
Un will dat Kindken gripen.
Da geid de Waige süse,

Süse, Kindken, süse!

O du klaine Kluterken,
Wat döstu in min Hoffken?
Plückst mi alle Blomkes af, —
Dat mäckst du gar te grofken.

Papa un de will kiwen,
Mamma un de wül schlän!

O du klaine Kluterken,
Lät mi de BISmkes stän.

5.

Eia popaia! schla Tikhonkes daut,

Krig se in't Pöttken, dann wört se

nich graut;
Doch noch *n Bitken Sucker drin,
Dann krig uase Kindken *n schm6-

digen Sinn.

6.

Fliädermüs, wä is din Hüs?
-Bäwen up dat Räthüs."
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Wat mäckst du dar Wel sali dat Kindken wahren

„Ik kämme min Här, „De Apen un de Bären."
Will morgen met Kindken nä'Kierke Wel sali dat Kindken waigen?

gän." „De Müggen un de Fleigen."
Wu sali dat Kindken haiten? Wel sah dat Kindken begräwen?
„Anne Marie Margereiten.a „De Köster un de Räwen."

II. Kniereiterlieder.
1. »Wat sali ik em dann brengen?"

Ruter te Perd, En Hottepiä'tken un raude Schoh

Blank van Schwert, Un -n höltenen Wagen dato.

Raut van Gold,
De Kaiser is stolt, Haida, holla futt!
De Künink is krank, — Wagen un Schoh sind futt,
Miskättken hewt Stiä'tken verbrannt. Piä'tken is versoppen,

2. Kindken is in't Wäter fallen —
Bükö van Halwerstadt, Klabüs he*! Klabüs hö!
Brenk doch uasem Kinde wat.

III. Volkssprache nnd Sprichwörter.

1. Alles, met Mite (Mafs), sag de Schnider, da schlög he sine Frau met
de Elle daut.

2. Es de Bri upgiven is, so mot me -n auk friäten (fressen).
3. Im Dfistern is gut schmustern, äwer nich gut Fleue (Flöke) fangen.
4. Met Gewalt kann me *ne Vigeline an *n Ekbaum (Kickbaum) kuart

schlaen.

5. Fraulude Räth un Rovesät geröth alle slaven Jähr.
6. Wel (Wer) kin Braut (Brot) in't Schapp het, de mot de Tiäne

(Zähne) in de Wand schläen.

7. Wel nich will Väder un Moder ehren, de mott dat Kalffell (Kalb¬

fell, Trommel) hören.

8. -n glainig Wif (Weib) stäckt Hüs an alle vor Kanten an.
9. Advekäten un Wagenriäder mott men flitig schmaren.

10. Riget ju, sag de Büar, da had he öne Koh im Stalle.

11. Dat geid, dat et schnüff, sag de Junge, da röt (ritt) he up de

Süage.
12. Hauge (Hohe) Klemmer (Klimmer, Kletterer) un daipe Schwemmer

(Schwimmer) wäret (werden) nich alt.
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13. Da gäh wi (gehen wir) her, sag de Kraihe, da had är (sie) de Havk
in't Müal.

14. Wel den D&wel bannen will, mott rain sin van Sunnen.
15. Wann de Jager Nute (Nüsse) plückt, un de Ru'ens müset, dann

het et Art.
16. Nä de Vigeline lött (läfst) sik gut danzen, sag de Advekat, da

kreg he *n Schinken.
17. Selve (Selbst) is en gut Krüt, äwer *t wäfst (wächst) nich in Alle¬

manns Gären (Garten).
18. Wann de Büarn wannet, dann hebt se 't Diä'sken dän (gethan).
19. Wä *ne Kloppe in't Hüs is, da sitt de Duwel up 't Schortsten.
20. Dat is *n ander Kärn, sag de Büar, da bot (bifs) he dör (durck)

•a Müseküttel.
21. Wel sik länger streckt as (als) sine Decke, den wäret (werden) de

Töne kalt.
22. -n Baum, da men sik unner (unter) schüren will, mot men

ehren.
23. Wat de Gewunheit nich d5t! sag de Schnider, da stahl he *n Stück

von sine egene Buxe.
24. *n Gewiaten (Gewissen) es (als, wie) *ne lange Wiske un *n Gewia-

ten es *n Ekerndöpeken dauget baide nich.
25. Dat Morgenraut En Drunk up *n Ai

In de Gauskenflaut, Kostet em twai (zwei).
Dat Aventraut 29 Enernholt un forsig Här
Gut Wiäder Wetter) baut. gind up gu9(Jen Grunde _«_

30. Et is kin Husken,
Et het sin Krusken.

26. Lank un schmäl het kin Gefall,
Kuart (kurz) un dick het kin

Geschick,
En Miäken van de Middelmät 3L Mai k6hl un natt (**&'

(Mittelmafs) Füllt Keaer vn F*tt (Faß).

Geid am wackersten över de °*' *™ Guat

Strät. Kümp (kommt) nich an de diärde

27. Lechtmifs lecht (licht, hell), fdritteJ Brfit*

Is de Büar en Knecht; 33. Ruh un Rast

Lechtmifs dunkel, Is de halve Mast.

Is de Büar en Junker. 34. Up Andrös- Misse
28. En Drunk up 'n Salat Kümp (kommt) de Winter ge-

Kostet 'n Dokter en Dukät; wisse.
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35. So wie sik Bartelemeus hält, 40. Dör (durch) Wörpel, Kart* un
So is de ganze Hiärvst be- Kann*

stellt. We't (wird) mancher tom armen
36. Fabian un Sebastian Mann.

Lött (läfst) den Saft in de Bäume 41. Sünte Mathis

gän. Bräkt (bricht) dat Is (Eis).
37. Nimm Näbers (Nachbars) Kind, 42. Sünte Kathrin

Dann wöst du, wat du find. Is de Winter up 'n Rinn.
38. Brenkt Rosemunde Sturm un 43. De beste Köh

Wind, DSt 't Heck tö.

So is Sibille us (uns) gehnd. 44. Sünte Magdelene
39. Et geid nich duller, Frett (frifst) de Nute allöne.

Es de Bux (Hose) up de Schul- 45. Drüge April
ler (Schulter). Is Landmanns Will.

46. *n half Ai is biäter (besser) as (als) de liadige Dopp.
47. Kompagnie is Biädehe.
48. De beste Köh geid nich to Markt.
49. De April settet en Karen äs he will.
50. De blaide (blöde) Ru'e we't (wird) selten fett.
51. Achternä löpp (läuft) 't dünne Bör.
52. Mannes Mö'ar is Frauen Duvel (Teufel), Frauen Mö'ar is Mannes

Satan.

53. De 't örste (das erste, zuerst) kümp (kömmt), de 't erste mahlt.
54. Titliks *ne Fige (Feige), et (ißt) lange van -n Punt (Pfund).
55. GrSne Wihnachten, witte (weifse) Ostern.

56. Kollen (kalter) Mai giff (gibt) viel Heu.
57. De älsten Bücke (Böcke) heft (haben) de stifsten H5ren (Hörner).
58. Ehr is Twank anög.
59. Landeswise, Landesehre;

60. *n ollen (alter) Kapün is gut bi de Küken.
61. Wat de Büar nich kennt, dat frett he (frifst er) nich.

62. So vial Kinner, so vial Paternoster.

63. Alle Muar'en (Morgen) *n Art, wävial Dälers gäat (gekenj da wual
met uäwer Bärd?

64. De Wind wegget (wehet) wual Schnaihäuge bi öne, man verwähr

kinen dicken Es.

65. Wel sik nich satt frett, de licket sik auk nich satt.

66. Is de Drunk in'n Manne, denn is de Verstand in der Kanne.
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67. Wel bi Diske wat mag,
Kann auk wirken den Dag.

68. Wel den lesten Drüppen schnappen will,
Den fällt de Deckel up'n Bill.

69. Tüsken Hand und Tant
Räk-t *r vial to Schand.

70. Biäter (besser) *n schlüten Wif (Weib), äs *n kiwen Wif.
71. Dorne un Disteln stiaket sehr,

o
Awerst (aber) falsche Tungen (Zungen) noch mehr.

72. Mine Frau het mi laif (lieb), un ik hef se wi'ar (wieder) laif, so

laif, dat *k se wual alle Däge met'n Bessenstile püsken (küssen)

mög'.
73. Kraihet de Henne und schwig de Hän,

Dann is 't Hüs 'r tiawel an.

74. *n Wif, dat met'n Koppe will buawen üt,
Dat d8t vial Scha'en un richt-t alldoch (dennoch) nicks üt.

75. Es (als, wie) me (man) de Gäuse wüant (gewöhnt), so gäet sa (ge¬

hen sie), un -n Iäkster hüppelt, all wä se geid.
76. Auk de L5wen miötet (müssen) sik vor de Müggen wären.
77. Dat schlüt as *ne Tange (Zange) up't Fiärken.
78. Puchers un Prahlers sind kine Fechters.
79. Jungens sind Jungens un Fliegeis toglik (zugleich); de öne is van

Roggenstrau, de annere is iawensau (ebenso).

80. Ungetuagene Kinner gäat (gehen) to Wierke as Rinner.
81. De magern Müggen bitet (beifsen) scharp.
82. Friske Aier, gö'e Aier.
83. Metdölen un wat giawen ärmet meh.

84. Jan, wüst (willst) du duar de Welt, most du di schmiagen un bäugen.
85. Wann de Fofs anfänkt to predigen, mot me de Gäusekuken in

achte niemen.

86. Wä Knüäkskes sind, de duaget (taugen), da gift *t auk Ru'ans, de

se muaget.
87. De't Schmandpöttken nich vor de Katten wärt, werd beschnöpet un

beschlickert.
88. 't is biäter vor de Wichter, mit'n Ulen to sitten, as met'n Iäkster

to wippen.
89. Me kann er (eher) -n Pott (Topf) vull Flaue (Flöhei hö'en (hüten),

as -ne Bissewentke van -n Wichte.
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90. Wann de Minsken erst unner Dokters Fuste geräth, un de Vugel
in Kinnerhänne, sind se bäle alt anög.

91. 'n önen sin Liebe föllt up-n Rosenblatt, 'n annern sine up-n Kohlfatt.
92. Biäter *n Stück Braut in der Kipen, as Fiaren un Flünke an'n Hör.
93. -n göt Dink will Wile hebben.
94. Friggen un Backen geräth nich jümmer, un *t sali sik alle nau

wual rigen.
95. Sett-t me (setzt man) *ne Pogge auk up *n golden Stöl,

Se sprinkt alldoch (dennoch) wi'er (wieder) in 'n Pol.
96. Et likt as de Füst up't Auge un -n Rider up de Sögen (Sau).
97. *n afkiärten Bessern mot m* (man) in Ehren hohen. De Älen

(Alten) mot me ör (ihr) Gemack günnen; den Helpup allemang-
sens in de Hand reken (reichen).

98. Wann de Süge den Trog ümmstott (umgestofsen) hef, de Fierken
*t anferste entgel'en müötet.

99. Wann m* sölwest (selbst) nich hangen will, mott de Ru'a de Wurst
stualen hebben.

100. De Tacken ärdet nä'n Stamme, men Ulen brS'et (brüten) Ulen.
101. Wen uase Herrgott Kinner gif, den gif he auk Buxen.
102. He het *t in'n Koppe, as de Gaus in't Knai.
103. He würt so andont*lk, dat me nich wufs, of (ob) me met em in'n

Kohl, of (oder) in'n Rowen (Rüben) was.
104. De nä -n Wagen ringet, krigt tom minnsten önen Lüns af.

105. Präle wi nich mia (mehr), sin wi arme Lu'e (Leute).
106. Wä de Tun *ne lange Stiäd het, stiget de Schwine fiäwer.
107. Wo hilliger (keiliger) de Tid (Zeit), wo glürsker de Dfiwel.
108. De sik anbaut, dessen Laun (Lohn) was nich graut (grofs).
109. Elk Vügel singt, dänau' he becket is.

110. Pack schl.gt sik, Pack verdrSgt sik.
111. Gott bewähre ju vor Bissen un Wipsterten un vor düsent Duvel.
112. Kaupt (kaufet) in der Tid, denn hew ji *t in der Naut.
113. Hauge spreäken un wit strian helpet manchen uäwer de Rian.

114. *n früömd Kled mäck*t *n früömden Mann.
115. Wu de Stät (Staat), so auk de Prät.
116. Buawen glatt un bunt, un unnen (unten) nicks as (als) Strunt.
117. 't ene folget üt'n annern, as't Kalw üt'r Köh.
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Sprachliche Erläuterungen
vom Herausgeber.

I, 1. darbuten, auch derbuten, da aufsen, draufsen; Z. III, 267, 3, 2. — aöke, solche. —

wüte Fbtkea, weifse Füfschen. — sbtkes, süfs, aus sot mit der Verkleinerungssylbe
-kes, plur. v. -ken, -ke. Vgl. Z. II, 183, 3. IV, 132, 78.

2. Va'er, Mo'er, Vater, Mutter. Vom Ausfall des t Z. H, 179, 26. 499. V, 214.

3. aüael Interjection (zz susä; vgl. al at! holl. züs!), stille! sachte! vgl. Z. V, 70,

61. 279, 1. Schamb. 219: süssen (onomatop. v. aü-aül, womit die kleinen Kinder

in den Sohlaf gebracht werden), lullen, einlullen. Stürenb. 273: aüaen, dimin.
aital.e-n, durch ein summendes, säuselndes Singen (das Kind) einschläfern
einlullen auch das Wiegen mit dem Singen (des Wiegenden) heifst aüaen, sowie das

Einschlummern des Kindes selbst. — Vgl. lullen, einlullen von lü! lü — achter,
hinter; Z. III, 427, 45. IT, 144, 347. — «se, üa, unser; Z. IV, 138, 1. V, 279,
3 b. — krüa, kraus; zierlich, schmuck; Stürenb. 126. — Kipe, f., Tasche, Tragkorb;
unten 92. Schamb. 100. — gripen, greifen, erfassen.

4. Kluterken, Liebkosewort (aus Klüt, Klofs), Hühnchen, kleiner Mensch; Z. IV,
367, 4. V, 627, 613. — te grbfken, aus te grof, zu grob, dem Eeime nachgebildet.

— un de, (und) der; über diesen pleonastischen Gebrauch des un, und, s. Z. II,
395, 2. III, 172, 16. — kiwen, keifen, schelten, zanken; Z. V, 430. — lät, lafs.

6. Zu eia popaia vgl. Z. III, 522, 3, 19. VI, 115, 31. — Tikhbnkea, plur., Hühnchen,

liebkosend (von dem Lockruf tick I tick! tück! tück! tuck! luck! Schamb.

236); Z. III, 601. Vgl. auch Z. H, 540, 110 und V, 276, 10: Tut, Tütje, Tüt-
hbnken. — daut, todt. — Pöttken, n., Töpfchen; Z. II, 318, 6. — achmbdig,
amedig, smüdig, smidig, znsammengez. smeig, smiig, smig, smöi, geschmeidig, lenksam,

sanft. Schamb. 198. Stürenb. 227.
6. bawen, buawen (unten 74. 116), oben; Z. m, 280, 60. V, 275, 4. — dar, da; Z.

II, 422, 79. — wu, wo, wie, Z. V, 286, 6. — wel, wer; Z. IV, 129, 20.

H, 1. Miskältken, n., Kätzchen; Z. V, 288, 28. — Stiä'tken, dim. v. Stiä't, Stiärt,
m., Schwanz; Z. V, 296. 167, 136.

2. Bükb, Kosename der Kuh, Z. V, 286, 2; Hottepiä'tken, der des Pferdes, (Piä't,
zz Piärt, Piärt); Z. V, 286, 5: vgl. VI, 118, 11. — futt, d. i. fu't, fort; Z. III,
284, 123. — klabüs he! vgl. klabastern, hörbar laufen, galopieren; Z. V, 166, 125.
Schamb. 100. —

II, 2. es, as, als, da, wenn ; wie (unten 75); Z. III, 406, 19. — upgiwen, upgewen, auf¬

geben, namentlich das EsBen auf den Teller, vorlegen; Schamb. 246. Stürenb. 301.
3. schmvstern, lächeln, kosen; vgl. oberd. schmutzen, hochd. schmunzeln etc. Z. VI,

114, 23. Stürenb. 227. — Vigeline, f., Violine; ebenso 16. Z. V, 146. 167, 135.

— kort schlaen, kurz und klein schlagen, zertrümmern; Z. II, 179, 16.

6. Schapp, m. u. f., Schrank; Z. IU, 562, 37. Stürenb. 213. Schamb. 180.

8. glainig, glühend; Z. M, 620, 1. Schamb. 65 : gloinig, glünig, gloining. Stürenb.
70: gleinig, gleunig. — Kant, f., Seite, Ecke; Z. III, 282, 98. V, 143, 1. 521,

III, 6. Stürenb. 102.

10. rigen, reihen, ordnen; unten 94. Z. n, 509. Stürenb. 200.

11. achnüffen, schnauben; Z. III, 213, 4. 303. 654, 2. 559. V, 521, II, 1. Stürenb.
230. Schamb. 201. — Stiege, f., Sau, Mutterschwein; ebenso 96. Z. V, 61, 4.

13. Kraihe, Kraie, f., Krähe; Schamb. 112. Stürenb. 122. Z. IV. 65. — Havk, ra.,
Habicht; ags. hafoc, hafuk, altfries. havk, holl. havik. Stürenb. 78: Haafke, Harke.
Schamb. 76: hdwek, hbwek. Vgl. Z. V, 445.
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